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Zu viel verlangt aitttbtrtâ

©eftern 2ibenb bat mich ber ©obn unfereê dbefê gefragt, ob id) feine greunbin fein reolle."

Unmöglich, id) bin fcbon bte greunbin feineê SBaterê."
Unb £>u?"

roeije ffefjt meine Itäbc grau nicfjt 50 bufjmm gelungen Inte

ftfjne, unb fjat iefjm bref So^enb bon bie ©djunbbüdjer ab=

geframt, gonbern nur ein fjafbeg Sofjenb. Sfber eg bat bocf)

ein cfjefidjcg 3crrourfina abgege^t unb meine Habe grau uub
icfj madfjen §te für offene Äofdjten loo fjieraug erftäfjen, bcr=
anttoortungjbollft. SBor alfem ioirb eë eine gegafgene Sodter=
recfjnung gäben. Sag mugg icfj iebnen gagen in alfer greunb»
fcfjaft unb SBoffanftänbtguug. Qk unberfefjämbter fumb.

ftuftuê ©tierli, SNefeger."

Sdjon loieber ffingfingte bie ©fode. SBäfjrenb meine

grau fjtnauêging, öffnete idj loutfdjnaubenb einen groeitcu
SBrief. Gr loar bon fapibarer Äürje. Unb anomjm! sJJcifdjt=
ferf!" Gin anbrer febrieb: ftefjen ©ie fidj guerft bte eignen
SBanbroürmer auë ben Stugen, bebor ©ie redjtfdjaffenen
Seuten Srontpetenfdjfetm bor bte Süre fetjen." Gin britter
fatbte einfadj bie gange SBreite beê SBriefbogenê boff:

Sïoi]tpetenfcfjfeiiitetttbfefjfitngëbanbh)vtrmbtcfjterIing!"
Ser Softor ©egierer roünfdjt Sidj unbebingt gu fpre=

djen!" rief meine grau in ben beginnenben Sobfudjtëanfalf.
Ser fommt mir gerabe recfjt! güfjre ifjn in ben ©afon,

bortfjiu, roo cfjrloürbigeg Sffter unb Sfftenntappe ."
Slberntafê ein empörtes ©fodeugetdjeu! Sieëmaf loar'ë

eine Same, bic midj ebenfo abfolut gu fpredjen roünfdjte,
loie ber Softor ©egierer. ftn ben ©afon mit ifjr! ftcfj fam
nidjt ntefjr bagu, äffe SBriefe burdjgufebn. Sie klinget ging
jcfjt ununterbrochen. Gmpörte feudjten bie Sreppeu fjiuau.
Söleine grau rang bie ftänbc. Ser ©afon loar bereitë boll=

gcpfercfjt. Stimmengewirr brang gu mir fjerüber, ber Ioë=

brecfjenbe ©turnt ber Gmpfofjfcncn.
ftcfj benutzte einen freien Sfugenbfid, faufte bic Sreppc

fjittunter. gort, fort bon biefem SBefpenneft! 9Jcodjten bic
im ©afon roarten, bië fie grau rourben. Stber 0 tuet)! bte

ftattêtitr luar bon minbeftenë einem Sugenb GmbfofjfenCr
bfoeffert. ©ie roollten auf mict) foêftitrgen. SBubp! roarf idj
bte Sür loieber inë ©cljlofg uub eilte burdj ben tjintern
Sfuêgang inê greie.

ftefjt begann eine furdjtbare ftcttjagb, unb eê loar nur
bic SJtüdfidjt auf meinen feffellofeit ftäbgorn, bafj idj nidjt
ftiffftanb unb ber SDieuie mit geballten gäufteu entgegen
trat, ftdj fief auë Seibeêfrâften; fo gemein bin icfj über=

tjattpt in meinem Seben nodj nie gefoffeu.

galtet ben SBanbrourm, beu Srompetenfdjfeintempfefj*
1er, ben Sump!" tönte eê binter mir brein. ©ogar auS bett

genftern meiner eignen SBobnung lourbe gefcfjrieen. ftdj
raunte gum SBofigeipoftcu.

Um ftimmefêroiffen fterr SBadjtmeifter, retten ©ic
midj bor ber toütenben SJccnge ."

Ser Sfffgetuaftigc ftemmte bie Slrme in bte ftüfte, rollte
bie Sfugen uub fcfjnaugte midj an: ,,©ie? ©te fommen
mir gerabe redjt loeêtjafb fjaben ©te mtdj eigentlidj mit
biefem Srontpetenfdjfetm anfdjmieren looffen, fje? ftdj
berfjafte ©te nunmetjr toegen Sfmtêefjrbefei ."

ftdj börte nicfjt metjr. Gine luofjftätigc Sfjumadjt um=
fing midj.

4

^.u viel verlangt Varbcris

Gestern Abend hat mich der Sohn unseres Chefs gefragt, ob ich seine Freundin sein wolle."
Unmöglich, ich bin schon die Freundin feines Vaters."

Und Du?"

wcize ischt meine liabe Frau nicht za duhmm gewäzcn lvie
Ihne, und hat iehm drei Totzend von die Schundbücher ab-

gckramt, zondern nur ein halbez Totzend. Aber ez hat doch
ein ehelichez Zerwürfniz abgezetzt und meine liabe Frau und
ich inachen zie für allene Koschten wo hierauz erstähen, ver-
ailtlvvrtililgzvollst. Vor allem wird es eine gezalzene Tocktcr-
rechnling gäben. Daz muzz ich iehnen zagen in aller Freundschaft

und Wollanständignng. Zie unverschämbter lumb.
Julius Stierli, Metzger."

Tchon wieder klinglingte die Glocke. Während meine
Fran hinausging, öffnete ich wutschnaubend einen zweiten
Brief. Er war voit lapidarer Kürze. Und anonym! Mischt-
kerl!" Ein andrer schrieb: Ziehen Sie sich znerst die eignen
Bandwürmer aus den Augen, bevor Sie rechtschaffenen
Leuten Trompetenschleim vor die Türe setzen." Ein dritter
salbte einfach die ganze Breite des Briefbogens voll:

Trompetenschlcimempfehlnugsbandwurmdichterling!"
Der Doktor Sezierer wünscht Dich unbedingt zu

sprechen!" rief meine Frau in den beginnenden Tobsuchtsanfall.

Der kommt mir gerade recht! Führe ihn in den Salon,
dorthin, wo ehrwürdiges Alter und Aktenmappe ."

Abermals ein empörtes Glockenzeichen! Diesmal war's
cinc Dame, die mich ebenso absolut zu sprechen wünschte,
wie der Doktor Sezierer. Jn den Salon mit ihr! Jch kam

nicht mehr dazu, alle Briefe durchzufehn. Die Klingel ging
jetzt ununterbrochen. Empörte keuchten die Treppen hinan.
Meine Frau rang die Hände. Ter Salon war bereits voll-

gcpfercht. Stimmengewirr drang zu mir herüber, der
losbrechende Sturm der Empfohlenen.

Jch benutzte einen freien Augenblick, sauste die Treppe
hinnnter. Fort, sort voit diesem Wespennest! Mochten die
im Salon warten, bis sie gran wurden. Aber o weh! die

Haustür war von mindestens einem Dutzend Empfohlener
blockiert. Sie wollten auf mich losstürzen. Wupp! warf ich

die Tür wieder ins Schloß und eilte dnrch den hintern
Ausgang ins Freie.

Jetzt begann eine surchtbare Hetzjagd, und es war nur
dic Rücksicht auf meinen fessellosen Jähzorn, daß ich nicht
stillstand und der Meutc mit geballten Fäusten entgegen
trat. Jch lief aus Leibeskräften; so gemein bin ich
überhaupt in meinem Leben noch nie gelofsen.

Haltet den Bandwurm, den Trompetenschleimempfeh-
ler, den Lump!" tönte es hinter mir drein. Sogar aus den

Fenstern meiner eignen Wohnung wurde geschrieen. Ich
rannte zum Polizeiposten.

Um Himmelswillen Herr Wachtmeister, retten Sie
mich vor der wütenden Menge ."

Der Allgewaltige stemmte die Arme in die Hüfte, rollte
die Augen nnd schnauzte mich an: Sie? Sie kommen
mir gerade recht weshalb haben Sie mich eigentlich mit
diesem Trompetenschleim anschmieren ivollen, he? Ich
verhafte Sie nunmehr wegen Amtsehrbelei ."

Jch hörte nicht mehr. Eine wohltätige Ohnmacht umfing

mich.
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